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Beschreibung

[0001] Die Erfindung bezieht sich auf Schnittstellen 
zum Ermöglichen eines sanften Andockens eines 
Notebook-Computers an eine Andockstation sowie 
auf eine eine solche Schnittstelle enthaltende An-
dockstation sowie ein die Andockstation enthalten-
des Computersystem.
[0002] Heutzutage weisen (transportable) Note-
book-Computer viele Merkmale auf, die früher nur bei 
Desktop-Personalcomputern verfügbar waren. Durch 
die Verwendung einer mit einem Notebook-Computer 
verbundenen Andockstation ist es einem Benutzer 
gestattet, auf zahlreiche Dienste zuzugreifen, die üb-
licherweise nur für Desktop-Computer verfügbar 
sind. Wenn ein Notebook-Computer mit einer An-
dockstation verbunden oder irgendwie in diese ein-
gesetzt ist, ähnelt somit das sich ergebende System 
einem Desktop-Computer.
[0003] Ein Notebook-Computer wird üblicherweise 
mit einer Andockstation über die Verwendung einer 
Steckplatzverbindung verbunden. D.h., der Note-
book-Computer wird in die Andockstation eingesetzt 
und verbindet sich bei einem derartigen Einsetzen 
mit Hilfe der Verwendung eines eingreifenden Steck-
verbinders mit der Andockstation. wenn der Note-
book-Computer von der Andockstation gelöst wird, 
wird der Notebook-Computer einfach aus der An-
dockstation entfernt.
[0004] Ein Hauptproblem bei bekannten Verfahren 
des Einsetzens und Entfernens des Notebook-Com-
puters aus der Andockstation besteht darin, daß der 
Benutzer manuell eingreifen muß, bevor entweder 
der Einsetz- oder der Entfernungsprozeß durchge-
führt werden kann.
[0005] Folglich verwendet ein anderes bekanntes 
Andock- und Entkoppelverfahren eine Schaltungsan-
ordnung, die es einem Benutzer gestattet, einen No-
tebook-Computer ohne Voreinstellungen durch den 
Benutzer in eine Andockstation einzusetzen oder aus 
dieser zu entfernen. So kann selbst dann, wenn ein 
Anwendungsprogramm auf dem Notebook-Compu-
ter abläuft, der Notebook-Computer ohne Unterbre-
chung des Anwendungsprogramms in die Andock-
station eingesetzt oder aus dieser entfernt werden.
[0006] Dieses bekannte System benutzt eine ein 
Andock-Chip umfassende Schnittstelle, die sich in 
dem Notebook-Computer befindet und die den Ein-
setz- und Entfern-Algorithmus behandelt. Während 
dieses bekannte System dadurch vorteilhaft ist, daß
es ein Andocken und Entkoppeln ohne Voreinstellun-
gen gestattet, hat es den Nachteil, daß es den Note-
book-Computer durch mehr Schaltungskomponen-
ten verkompliziert. Je mehr Schaltungskomponenten 
in dem Notebook-Computer enthalten sind, desto hö-
her wird der aus der Batterie gezogene Strom, desto 
aufwendiger ist der Notebook-Computer herzustellen 
und desto größer wird der Notebook-Computer.

Stand der Technik

[0007] Vorrichtungen zum An- oder Abkoppeln von 
Computern an bzw. von Andockstationen sind z.B. 
aus EP 0 694 848 A1 und US 5,526,493 A bekannt.

Aufgabenstellung

[0008] Aufgabe der Erfindung ist es, ein sanftes An-
docken und Abkoppeln eines Notebook-Computers 
an eine Andockstation ohne Voreinstellungen zu er-
möglichen.
[0009] Die Aufgabe wird erfindungsgemäß durch 
eine Schnittstelle mit den Merkmalen des Patentan-
spruchs 1, ein Computersystem mit den Merkmalen 
des Patentanspruchs 5, eine Andockstation mit den 
Merkmalen des Patentanspruchs 9 bzw. eine Schnitt-
stelle mit den Merkmalen des Patentanspruchs 13 
gelöst.
[0010] Die Schnittstelle erfaßt, wenn der Note-
book-Computer in die Andockstation eingesetzt wor-
den ist, und gibt dementsprechend einen Schalter 
derart frei, daß ein gemeinsamer Systembus zwi-
schen den Notebook-Computer und der Andockstati-
on eingekoppelt wird. Die Schnittstelle erzeugt darü-
ber hinaus Ereignisse, die es einer Software gestat-
ten, den Notebook-Computer und die Andockstation 
ohne vorherigen Benutzereingriff zu konfigurieren.
[0011] Vorteilhafte und bevorzugte Weiterbildungen 
der Erfindung sind in den Unteransprüchen gekenn-
zeichnet.
[0012] Die vorliegende Erfindung ist vollständiger 
zu verstehen aus der unten angegebenen detaillier-
ten Beschreibung und aus den sie begleitenden 
Zeichnungen verschiedener Ausführungsbeispiele 
der Erfindung.
[0013] Fig. 1 ist ein Blockschaltbild eines Note-
book-Computers und einer Andockstation gemäß der 
vorliegenden Erfindung.
[0014] Fig. 2 veranschaulicht ein Ausführungsbei-
spiel eines Andockstation-Steckverbinders gemäß
der vorliegenden Erfindung.
[0015] Fig. 3 veranschaulicht ein Andockschnittstel-
lenchip gemäß einem Ausführungsbeispiel der vorlie-
genden Erfindung.
[0016] Fig. 4a veranschaulicht ein erstes Ausfüh-
rungsbeispiel einer Andockstation-Stromversorgung 
gemäß der vorliegenden Erfindung.
[0017] Fig. 4b veranschaulicht ein zweites Ausfüh-
rungsbeispiel einer Andockstation-Stromversorgung 
gemäß der vorliegenden Erfindung.
[0018] Fig. 5 veranschaulicht ein Zustandsdia-
gramm einer Andockzustandsmaschine gemäß ei-
nem Ausführungsbeispiel der Erfindung.
[0019] Fig. 6 ist ein Ablaufdiagramm, das ein Ver-
fahren zur Behandlung des Andockens und Entkop-
pelns eines Notebook-Computer darstellt.
[0020] Fig. 7 ist ein Zeitdiagramm der innerhalb ei-
nes Ausführungsbeispiels der vorliegenden Erfin-
dung angelegten Signale.
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[0021] Es werden ein Verfahren und eine Vorrich-
tung zum Andocken und Entkoppeln eines Note-
book-Computers beschrieben.

Überblick über die Erfindung

[0022] Die vorliegende Erfindung schafft ein auto-
matisches Einsetz/Entfern-Protokoll ohne Voreinstel-
lungen zwischen einem Notebook-Computer und ei-
ner Andockstation, das keine Benutzereingriffe erfor-
dert. Darüber hinaus ist die vorliegende Erfindung da-
durch vorteilhaft, daß die Andockschnittstelle inner-
halb der Andockstation und nicht innerhalb des Note-
book-Computers angeordnet ist.
[0023] Wenn er in die Andockstation eingesetzt ist, 
ist der Notebook-Computer mit der Andockstation 
über einen Steckverbinder gekoppelt. Der Steckver-
binder enthält Pins, die gemeinsame Signalleitungen 
zwischen dem Notebook-Computer und der Andock-
station koppeln. Beispielsweise wird der Steckverbin-
der verwendet, um einen gemeinsamen Systembus 
zwischen dem Notebook-Computer und der Andock-
station zu verbinden.
[0024] Der gemeinsame Systembus ist darüber hin-
aus mit einem Schalter gekoppelt. Der Schalter wird 
durch die Schnittstellenschaltung innerhalb der An-
dockstation gesteuert. Wenn die Schnittstellenschal-
tung erfaßt, daß der Notebook-Computer in die An-
dockstation eingesetzt worden ist, wird der Schalter 
geschlossen, um den gemeinsamen Systembus des 
Notebook-Computers mit der Andockstation zu kop-
peln. Da jedoch eine Transaktion auf dem gemeinsa-
men Systembus ablaufen kann, wird der Schalter 
nicht geschlossen, bis die Schnittstellenschaltung er-
faßt, daß dies sicher ausgeführt werden kann, ohne 
die Transaktion zu unterbrechen. Die Schnittstellen-
schaltung fordert dafür die Kontrolle über den ge-
meinsamen Systembus und schließt den Schalter, 
sobald ihr die Kontrolle gewährt worden ist.
[0025] Bei einer Ausführungsform der Erfindung er-
zeugt die Schnittstellenschaltung ein Andockereig-
nis, sobald der Schalter geschlossen worden ist. Das 
Ereignis wird von einer Software-Routine erfaßt, die 
den Notebook-Computer und die Andockstation au-
tomatisch ohne vorherigen Benutzereingriff konfigu-
riert. Beispielsweise kann die Software-Routine für 
Einrichtungen innerhalb der Andockstation, die mit 
dem gemeinsamen Systembus gekoppelt werden, 
erforderliche Gerätetreiber laden.
[0026] Wenn der Notebook-Computer in die An-
dockstation eingesetzt wird, kann sich der Note-
book-Computer in einem Aussetz(suspend)-Modus 
oder einem normalen Modus befinden. Bei einem 
Ausführungsbeispiel der Erfindung überprüft die 
Schnittstellenschaltung den Modus des Note-
book-Computers beim Einsetzen. Wenn sich der No-
tebook-Computer in einem Aussetzmodus befindet, 
wird der Notebook-Computer in den normalen Modus 
von der Schnittstellenschaltung zurückgebracht, be-
vor der Schalter geschlossen und das Andockereig-

nis erzeugt wird.
[0027] Sobald der Notebook-Computer an die An-
dockstation angedockt ist, kann der Notebook-Com-
puter in den Aussetzmodus eintreten. Bei einem Aus-
führungsbeispiel erfaßt die Schnittstellenschaltung, 
daß der Notebook in den Aussetzmodus eintritt und 
versetzt dann die Andockstation ebenso in den Aus-
setzmodus.
[0028] Darüber hinaus erfaßt die Schnittstellen-
schaltung, wenn der Notebook-Computer aus der 
Andockstation entfernt wird. Die Schnittstellenschal-
tung erfaßt ein Entfernen, indem sie entweder ein 
physisches Entfernen des Notebook-Computers aus 
der Andockstation erfaßt oder indem sie eine Aus-
wurfsanforderung von einem Benutzer des Systems 
oder von einer Softwareroutine empfängt. In Erwide-
rung des Entfernens erzeugt die Schnittstellenschal-
tung zunächst ein Entkoppelereignis, daß die Softwa-
re veranlaßt, das Computersystem auf das Entfernen 
des Notebook-Computers vorzubereiten. Dann öffnet 
die Schnittstellenschaltung den Schalter, um den ge-
meinsamen Systembus zu isolieren.
[0029] Der Notebook-Computer kann sich in dem 
Aussetzmodus oder in einem normalen Modus befin-
den, wenn eine Auswurfsanforderung durch die 
Schnittstellenschaltung erfaßt wird. Bei einer Ausfüh-
rungsform bringt die Schnittstellenschaltung, wenn 
sich der Notebook-Computer in dem Aussetzmodus 
bei Erfassen der Auswurfsanforderung befindet, den 
Notebook-Computer in den normalen Modus, bevor 
sie das Entkoppelereignis erzeugt und den Schalter 
öffnet. Wenn das Entkoppelereignis von einer Soft-
wareroutine erfaßt wird, konfiguriert die Softwarerou-
tine den Notebook-Computer und die Andockstation 
in Vorbereitung eines Entfernens des Note-
book-Computers. Es sei daran erinnert, daß Ereig-
nisse, wie beispielsweise das Entkoppelereignis, von 
der Schnittstellenschaltung erzeugt werden, um es 
einer Softwareroutine zu gestatten, den Note-
book-Computer und die Andockstation beim Einfü-
gen oder Entfernen zu konfigurieren. Diese Ereignis-
se werden automatisch von der Schnittstellenschal-
tung innerhalb der Andockstation erzeugt. Folglich 
braucht der Benutzer nicht manuell vor dem Beginn 
des Andockens oder Entkoppelns einzugreifen.
[0030] Da dann, wenn ein Entfernen erfaßt wird, 
eine Transaktion auf dem gemeinsamen Systembus 
ablaufen kann, öffnet die Schnittstellenschaltung den 
Schalter zu einem Zeitpunkt, zu dem eine Änderung 
der Kapazität des gemeinsamen Systembusses nicht 
die Transaktion beeinflußt. Die Schnittstellenschal-
tung öffnet den Schalter zu einem Zeitpunkt zwischen 
der ansteigenden Flanke eines Systembustaktes und 
der Einschwingzeit des nächsten Systembustaktes. 
Folglich werden dann, wenn irgendwelche Signale 
aus dem gemeinsamen Systembus infolge des Öff-
nens des Schalters schwanken, diese Signale durch 
die Einschwingzeit des nächstes Taktes abklingen.
[0031] Die vorliegende Erfindung erfaßt automa-
tisch Zustände oder Bedingungen des Note-
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book-Computers und der Andockstation, um automa-
tisch die Stromversorgung des Notebook-Computers 
oder der Andockstation zu steuern, Ereignisse für die 
Systemsoftwareinteraktion zu erzeugen, und um Ver-
bindungssignale während des Einfüge- oder Entfer-
nungsprozesses oder während der Notebook-Com-
puter vollständig eingesetzt ist, zu isolieren und frei-
zugeben, um einen Konflikt der Verbindungssignale 
zu vermeiden, und weist Ressourcen zu und nimmt 
diese zurück.
[0032] Man beachte, daß die Softwareroutine, auf 
die in der vorliegenden Erfindung Bezug genommen 
wird, die Operation der Hardware in dem Computer-
system steuern und in zahlreichen Programmierspra-
chen implementiert werden kann. Beispielsweise 
können die Softwareroutinen ein Basis-Eingabe/Aus-
gabe-System (BIOS) sein, das in einer Assembler-
sprache geschrieben ist. Darüber hinaus kann die 
Software vollständig oder zum Teil als Firmware, 
Laufzeitbibliotheksroutinen oder Betriebssystempro-
zeduren implementiert sein.

Ausführungsbeispiel

[0033] Fig. 1 ist ein Blockschaltbild eines Ausfüh-
rungsbeispiels des Systems gemäß der vorliegenden 
Erfindung. Gemäß
[0034] Fig. 1 enthält das System eine Andockstati-
on 11 und einen Notebook-Computer 10, die jeweils 
durch eine gestrichelte Linie getrennt gezeigt sind. 
Ein Steckverbinder 12 ist zwischen dem Note-
book-Computer 10 und der Andockstation 11 ange-
ordnet, um eine elektrische Verbindung von Signalen 
zwischen den beiden zu ermöglichen. Wenn der No-
tebook-Computer 10 richtig mit dem eingreifenden 
Steckverbinder 12 der Andockstation 11 gekoppelt 
ist, spricht man davon, daß der Notebook-Computer 
in der Andockstation "sitzt".
[0035] Bei dem dargestellten Ausführungsbeispiel 
enthält der Notebook-Computer 10 einen Mikropro-
zessor 110, der mit einem sekundären (L2) Ca-
che-Speicher 111 gekoppelt ist. Der Mikroprozessor 
kommuniziert mit dem Speicher (DRAM) 112 und 
dem Systembus 180 über ein Speichersteuereinrich-
tungs- und Brückenchip 113. Bei einer Ausführungs-
form ist der Mikroprozessor 110 ein Mikroprozessor 
einer Intel-Architektur (z. B. ein i486- oder Penti-
um-Prozessor), der von der INTEL CORPORATION 
in Santa Clare, Californien hergestellt wird. Bei dem 
hier beschriebenen Ausführungsbeispiel ist der Sys-
tembus 180 ein Bus, der dem Peripheriekomponen-
tenverbindungs(PCI)-Protokoll entspricht. Alternativ 
kann der Systembus 180 einem anderen gut bekann-
ten Protokoll, wie beispielsweise dem Industriestan-
dardarchitektur(ISA)-Bus entsprechen.
[0036] Der Notebook-Computer 10 kann darüber hi-
naus eine mit dem Systembus 180 gekoppelte (nicht 
gezeigte) I/O-Steuereinrichtung aufweisen, die paral-
lele Ports, serielle Dual-Ports, eine Echtzeit-Uhrein-
heit, duale programmierbare Interrupt-Controller, 

DMA-Controller, Speicherabbilder und I/O-Puffer ent-
hält. Darüber hinaus kann der Notebook-Computer 
10 außerdem eine mit dem PCI-Bus 180 gekoppelte 
Grafiksteuereinrichtung mit Videoeinzelbildpuffer 
(nicht gezeigt) aufweisen, um eine Schnittstelle zu ei-
nem Flachbildschirm oder einer CRT zu bilden. Dar-
über hinaus sind bei einem Ausführungsbeispiel mit 
dem PCI-Bus 180 eine Festplatte, ein Diskettenlauf-
werk, eine Tastatur und eine BIOS-Steuereinrichtung 
gekoppelt, die sämtlich im Stand der Technik gut be-
kannt und nicht gezeigt sind.
[0037] Die PCI-Taktsignalleitung 181 ist von dem 
Speichersteuereinrichtungs- und Brücken-Chip 113
zu dem Q-Puffer 121 gekoppelt. Darüber hinaus sind 
die PCI-Anforderungs- und Gewährungs-Signal-
paar-Leitungen REQ/GNT# 187 durch den Q-Puffer 
121 geführt. Der Q-Puffer 121 wird durch das Q-Puf-
fer-Freigabesignal QDEN# freigegeben, das zu dem 
Q-Puffer 121 auf der Signalleitung 193 geliefert und 
von der Andockstromversorgungsschaltung 150 er-
zeugt wird. Der PCI-Bus 180 ist mit dem Q-Puffer 120
gekoppelt, welcher von dem Q-Puffer-Freigabesignal 
QPCIEN# auf Signalleitung 183 freigegeben wird, 
das durch das Andockchip 130 erzeugt wird.
[0038] Die Q-Puffer 120 und 121 schaffen eine Puf-
ferung der gemeinsamen Signale zwischen dem No-
tebook-Computer 10 und der Andockstation 11, wenn 
sie freigegeben sind. Die Q-Puffer 120 und 121
schaffen darüber hinaus eine Isolation zwischen den 
gemeinsamen Signalen des Notebook-Computers 10
und der Andockstation 11, wenn sie gesperrt sind. 
Bei einem Ausführungsbeispiel dienen die Q-Puffer 
120 und 121 als Schalter, wobei dann, wenn sie ge-
sperrt sind, die an die Q-Puffer 120-121 eingekoppel-
ten Signale tri-stated gehalten werden, was es dem 
Notebook-Computer 10 gestattet, von der Andock-
station 11 entfernt zu werden.
[0039] Die PCI-Taktleitung 121 und die 
REQ/GNT#-Leitungen 187 laufen über den separa-
ten Q-Puffer 121, so daß während der Andockse-
quenz die Andockstation 11 die Kontrolle über den 
PCI-Bus 180 übernehmen kann, bevor der 
PCI-Q-Puffer 120 freigegeben wird. Dies wird detail-
lierter im folgenden erläutert.
[0040] Bei einem Ausführungsbeispiel ist der 
PCI-Takt auf Leitung 181 ein Punkt-zu-Punkt-Signal 
von seiner Quelle, wie beispielsweise dem Speicher-
steuerungs- und Brücken-Chip 113 oder einem Takt-
chip (nicht gezeigt), das zu dem Andocksteckverbin-
der 12 gekoppelt wird. Darüber hinaus hat der 
PCI-Takt auf Leitung 181 einen geringen Versatz in 
Bezug auf den Takt, der auf den primären Note-
book-PCI-Bus 180 läuft.
[0041] Bei einer Ausführungsform weist die Andock-
station 11 eine Stromversorgung 150 auf, welche 
sämtliche Einrichtungen in der Andockstation 11 ver-
sorgt. Diese Art der Andockstation 11 ähnelt einem 
Desktop-Computer, bei welchem die Stromversor-
gung 150 aus einer Wechselstromquelle (nicht ge-
zeigt) betrieben wird. Darüber hinaus sind bei einer 
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Ausführungsform die Stromversorgungszustände der 
Andockstation 11 und des Notebook-Computers 10
unabhängig voneinander. Folglich kann beispielswei-
se die Andockstation 11 sich in einem eingeschalte-
ten Zustand befinden, während sich der Note-
book-Computer 10 in einem Aussetzzustand befin-
det.
[0042] Der Aussetzmodus ist ein energiesparender 
Zustand, der es dem Notebook-Computer 10 oder 
der Andockstation 11 gestattet, beträchtlich weniger 
Energie zu denjenigen Zeiten zu verbrauchen, in de-
nen das System nicht verwendet wird. Es gibt eine 
Reihe von Ausetzmodi, die entweder in der Andock-
station 11 oder in dem Notebook-Computer 10 imple-
mentiert sein können. Beispielsweise sperrt der "Ein-
geschaltet-Aussetz"-Modus sämtliche Takte in dem 
System mit Ausnahme des Echtzeittaktes (RTC; Real 
Time Clock). Die in diesem Zustand verbrauchte 
Leistung ist nur die Leckleistung innerhalb des Sys-
tems. Um aus dem Eingeschaltet-Aussetz-Modus zu-
rückzukehren, müssen einfach die Takte neu gestar-
tet werden.
[0043] Der "Aussetzen-in-den-DRAM"-Modus 
schaltet die Stromversorgung für alle Bauelemente 
mit Ausnahme der Stromversorgungsmanagement-
logik, der Speicherauffrischlogik und der Einzelbild-
pufferauffrischlogik aus. Der Kontext jedes der Baue-
lemente innerhalb des Systems muß in den DRAM 
vor dem Aufrufen des Aussetzen-in-den-DRAM-Mo-
dus gesichert werden.
[0044] Um aus dem Aussetzen-in-den-DRAM-Mo-
dus zurückzukehren, müssen sämtliche Bauelemen-
te zurückgesetzt und der Kontext jedes Bauelements 
wiederhergestellt werden.
[0045] Der "Aussetzen-zur-Platte"-Modus sichert 
den gesamten Kontext des Computersystems in den 
nicht-flüchtigen Speicher (z. B. die Festplatte) und 
schaltet die Stromversorgung für das gesamte Sys-
tem aus. Wenn der Aussetzen-zur-Platte-Modus ver-
lassen wird, müssen sämtliche Einrichtungen in dem 
Computersystem erneut mit Strom versorgt, zurück-
gesetzt und mit dem auf die Festplatte gesicherten 
Kontext wiederhergestellt werden.
[0046] Wie zuvor erwähnt, können bei einem Aus-
führungsbeispiel der Notebook-Computer 10 und die 
Andockstation 11 unabhängige Stromversorgungs-
modi aufrufen. Somit kann entweder der Note-
book-Computer 10 oder die Andockstation 11 in ei-
nen der Aussetzmodi zu irgendeiner Zeit eintreten.
[0047] Bei einem anderen Ausführungsbeispiel ist 
die Andockstation 11 eine mobile Art einer Andock-
station, bei der die Andockstation-Stromversorgung 
150 aus der Notebook-Computer-Stromversorgung 
160 oder ihrer eigenen internen Batterie (nicht ge-
zeigt) betrieben wird. Bei dieser Art von Andockstati-
on folgt der Stromversorgungsmodus der Andocksta-
tion 11 der des Notebook-Computers 10. Folglich 
wird dann, wenn die Notebook-Computer-Stromver-
sorgung 160 eingeschaltet ist, die Andockstati-
on-Stromversorgung 150 ebenfalls eingeschaltet. 

Wenn der Notebook-Computer 10 sich in einem Aus-
setzmodus befindet, dann befindet sich die Andock-
station 11 ebenfalls in einem Aussetzmodus.
[0048] Bei der Andockstation des Desktop-Typs 
kann die Andockstation-Stromversorgung 150 ein 
Pin an dem Steckverbinder 12 mit Strom versorgen, 
welches der Notebook-Computer 10 verwendet, um 
die (nicht gezeigte) Notebook-Batterie aufzuladen, 
wenn der Notebook-Computer 10 in die Andockstati-
on 11 eingesetzt ist.
[0049] Bei einem Ausführungsbeispiel ist die An-
dockstation 11 in der Lage, an einen Notebook-Com-
puter 10, der entweder bei 3,3 Volt oder bei 5 Volt be-
trieben wird, anzudocken. Bei diesem Ausführungs-
beispiel liefert die Andockstation-Stromversorgung 
150 5 Volt (DS_VCC auf Leitung 189) an die Bauele-
mente innerhalb der Andockstation. Darüber hinaus 
konvertiert die Andockstation-Stromversorgung 150
das 5-Volt-Signal in ein 3,3-Volt-Signal (QVCC auf 
Leitung 188), sofern dies erforderlich ist, um eine 
Schnittstelle zu dem Notebook-Computer 10 zu bil-
den. Die Andockstation-Stromversorgung 150 liefert 
darüber hinaus ein Signal auf Leitung 191, das an-
zeigt, daß sich die Andockstation-Stromversorgung 
innerhalb akzeptabler Toleranzen befindet, und ein 
Signal auf Leitung 192 an das Andock-Chip 130, das 
anzeigt, daß sich die Notebook-Computer-Stromver-
sorgung innerhalb akzeptabler Toleranzen befindet. 
Die Andockstation-Stromversorgung 150 wird detail-
lierter nachfolgend unter Bezugnahme auf die 
Fig. 4a und 4b beschrieben.
[0050] Der Andocksteckverbinder 12 schafft eine 
Verbindung zwischen dem Notebook-Computer 10
und der Andockstation 11. Der Andocksteckverbinder 
12 umfaßt eine Reihe von Pins, die verwendet wer-
den, um eine Kommunikation zwischen dem Note-
book-Computer 10 und der Andockstation 11 zur Ver-
fügung zu stellen. Die Signalleitungen innerhalb der 
Andockstation 11, die in Fig. 1 veranschaulicht sind, 
werden im folgenden detaillierter unter Bezugnahme 
auf den Andocksteckverbinder 12, das Andockchip 
130 und die Andockstromversorgung 150 erörtert.
[0051] Fig. 2 veranschaulicht ein Ausführungsbei-
spiel des Andocksteckverbinders 12, bei dem die No-
tebook-Computer-Seite des Andocksteckverbinders 
12 einen Verbinder vom Buchsentyp und die Andock-
station-Seite des Andocksteckverbinders 12 einen 
Verbinder vom Steckertyp aufweist. Es ist klar, daß
beliebige bekannte Verbinderarten verwendet wer-
den können, um den Steckverbinder 12 zu implemen-
tieren, ohne vom Umfang der Erfindung abzuwei-
chen. Darüber hinaus kann die Notebook-Compu-
ter-Seite des Andocksteckverbinders 12 Pins aufwei-
sen und die Andockstation-Seite des Andocksteck-
verbinders Buchsen.
[0052] Die in dem Steckverbinder enthaltenen Pins 
20b bis 26b und Aufnahmen 20a bis 26a werden ver-
wendet, um Signale zwischen dem Notebook-Com-
puter und der Andockstation zu koppeln. Das 
CD1#-Pin 20b und das CD2#-Pin 26b sind Verbin-
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dererfassungspins. Die Verbindererfassungspins 
werden verwendet, um zu erfassen, wenn der Note-
book-Computer richtig in die Andockstation einge-
setzt worden ist. Das "#" zeigt ein aktiv-niedriges Si-
gnal an.
[0053] Die Anordnung der Verbindererfassungspins 
an beiden Enden des Andocksteckverbinders 12 er-
leichtern diese Erfassung. Wenn sowohl das 
CD1#-Pin 20b als auch das CD2#-Pin 26b an der An-
dockstation-Seite richtig in die Aufnahmen 6a an der 
Notebook-Computer-Seite eingesetzt worden sind, 
dann wird ein Verbindungserfassungsreignis erzeugt. 
Dieses Ereignis signalisiert dem Andockchip 130, 
daß der Notebook-Computer in die Andockstation 
eingesetzt ist.
[0054] Man beachte, daß bei einem Ausführungs-
beispiel das CD1#-Pin 20b und das CD2#-Pin 26b an 
der Andockstation-Seite kürzer sind als die anderen 
Pins. Dies ist ein weiteres Merkmal, das eine richtige 
Erzeugung des Verbindererfassungsereignisses er-
leichtert. Aufgrund der kürzeren Länge des 
CD1#-Pins 20b und des CD2#-Pins 26b werden die-
se nur dann in die Aufnahmen 26a eingeführt, sobald 
die längeren Pins 21b bis 25b sämtlich in die Aufnah-
men 21a bis 25a eingesetzt sind. So wird das Verbin-
dererfassungsereignis nur erzeugt, sobald sämtliche 
Pins 20b bis 26b in die Aufnahmen 20a bis 26a ein-
gesetzt worden sind. Bei einem alternativen Ausfüh-
rungsbeispiel, bei dem die Andockstation-Seite eine 
Verbindung vom Buchsentyp aufweist, weisen die 
CD1#-Pins und CD2#-Signale 20b und 26b an der 
Andockstation-Seite kürzere Buchsen anstelle von 
Pins auf. Es ist klar, daß alternative Ausführungsbei-
spiele der vorliegenden Erfindung einen Steckverbin-
der 12 mit mehr oder weniger Verbindungserfas-
sungssignalen mit Pins oder Buchsen von beliebiger 
Länge relativ zu den anderen Signalpins und Buch-
sen umfassen. Darüber hinaus umfaßt ein alternati-
ves Ausführungsbeispiel andere Wege der Erfassung 
des Einfügens, wie beispielsweise einen Schalter, 
welcher geöffnet und geschlossen wird, wenn die in-
einandergreifenden Teile des Verbinders in richtigem 
Eingriff sind.
[0055] Die längeren Pins 21b bis 25b veranschauli-
chen die anderen Signale, die zwischen dem Note-
book-Computer 10 und der Andockstation 11 gekop-
pelt werden. Die GND-Verbindung 25a-b stellt die 
Masseebene dar, die sowohl von dem Note-
book-Computer 10 als auch der Andockstation 11
verwendet wird. Bei einem Ausführungsbeispiel wird 
gesichert, daß das GND-Pin 25b stets in die Buchse 
25a eingesetzt ist, bevor irgendein anderes Pin ein-
greift. So wird die Masseebene eingerichtet, bevor ir-
gendwelche anderen Signale verbunden werden, 
was das System gegen elektrostatische Entladungen 
(ESD) schützt.
[0056] Die NB_SW-Signalleitung 24a-b verbindet 
ein 5-Volt-Stromversorgungssignal von dem Note-
book-Computer 10 an die Andockstation 11. Dieses 
5-Volt-Stromversorgungssignal wird dann bei der 

zweiten Art einer Andockstation-Stromversorgung an 
die Andockstation-Stromversorgung 150 weitergelei-
tet, wobei die Andockstation hinsichtlich der Strom-
versorgung auf den Notebook-Computer vertraut.
[0057] Die QVCC-Verbindung 23a-b ist die Vor-
spannungs-Signalleitung für die Q-Puffer 120 und 
121 in dem Notebook-Computer 10. Das QVCC-Sig-
nal kommt von der Stromversorgung 150 in der An-
dockstation 11, wird durch den Verbinder 12 an das 
Pin 23b weitergeleitet und wird an die Q-Puffer 120
bis 121 geliefert.
[0058] Die Batterieladungs(BAT_CH)-Verbindung 
22a-22b ist eine Batterieladesignalleitung, die von 
der Andockstation-Stromversorgung 150 geliefert 
wird, um die Notebook-Batterie 170 zu laden.
[0059] Die anderen Signale 21a-21b stellen Bus- 
und Logiksignale dar, die zwischen dem Note-
book-Computer 10 und der Andockstation 11 gekop-
pelt werden. Beispielsweise ist der PCI-Bus zwi-
schen dem Notebook-Computer und der Andocksta-
tion gekoppelt. So werden eine Reihe von PCI-Signa-
len durch den Steckverbinder 12 geleitet. Bei einem 
Ausführungsbeispiel umfassen die durch den Verbin-
der 12 geleiteten PCI-Signale die gut bekannten Sig-
nale: CLK, CLKRUN#, RST#, AD[31:0], C/BE[3:0]#, 
PAR, FRAME#, IRDY#, TRDY#, STOP#, LOCK#, 
DEVSEL#, pREQ#, pGNT#, PCPCI REQA#, PCPCI 
GNTA#, PERR#, SERR# und INTA[A : D]# .
[0060] Bei einem Ausführungsbeispiel, bei dem der 
Notebook-Computer 10 einen ISA-Bus aufweist, wer-
den die ISA-Signale in ähnlicher Weise durch den 
Steckverbinder 12 geführt. Die ISA unterstützenden 
Signale umfassen die definierten ISA-IRQs.
[0061] Bei einem Ausführungsbeispiel werden 
sechs Andockmanagementsignale durch den Steck-
verbinder 12 geführt. Diese Signale umfassen NBP-
WRGD, das Notebook-"power good"-Signal. Dieses 
Signal zeigt an, daß die 5-Volt-Stromversorgung in 
dem Notebook-Computer sich innerhalb akzeptabler 
Toleranzen befindet. Das SUS#-Signal zeigt an, daß
der Notebook-Computer ausgesetzt ist und daß sich 
die 5-Volt-Stromversorgung an der Andockstati-
on-Seite innerhalb akzeptabler Toleranzen befindet. 
Das QDEN#- und das QPCIEN#-Signal werden ver-
wendet, um die Q-Puffer 120 und 121 an dem Note-
book-Computer 10 freizugeben. Das DCKINTR# ist 
ein Andockstation-Interrupt, das verwendet wird, um 
ein Andockereignis zu signalisieren; und das SRB-
TN#-Signal wird von dem Andockchip 130 erzeugt, 
um den Notebook-Computer 10 aus einem Aussetz-
modus herauszubringen.
[0062] Der Andockstation-Verbinder 112 enthält 
darüber hinaus eine Reihe von Pins für passive Ver-
drahtungssignale, die verwendet werden, um die 
Kommunikation zwischen Eingabe- und Ausgabeein-
richtungen zu erleichtern. Beispielsweise werden das 
LPT- und COM-Port-Signal durch den Steckverbinder 
geführt. Darüber hinaus können, sofern dies erforder-
lich ist, Tastatur-, Maus-, Diskettenlaufwerk-, Karto-
denstrahlröhren(CRT)-, Hörer-, Mikrofon- und Laut-
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sprecher-Signale durch den Verbinder 12 geführt 
werden. Es ist klar, daß der Andocksteckverbinder 12
mit mehr oder weniger Signalen als den hier erwähn-
ten in einer beliebigen Kombination implementiert 
werden kann, ohne vom Umfang der Erfindung abzu-
weichen.
[0063] Fig. 3 veranschaulicht ein Ausführungsbei-
spiel des Andockchips 130 in der Andockstation 11. 
Das Andockchip 130 umfaßt eine Schnittstellen-
schaltung, die zum Ermöglichen eines ("sanften") An-
dockens ohne Vorbedingungen zwischen dem Note-
book-Computer 10 und der Andockstation 11 ver-
wendet wird. Wie zuvor erwähnt, war bei früheren 
sanften Andocksystemen die Schnittstellenschaltung 
in dem Notebook-Computer 10 und nicht in der An-
dockstation 11 angeordnet.
[0064] Das Andockchip enthält vier Eingabe/Ausga-
be(I/O)-Ringe 370-373 am Außenbereich des Chips. 
Diese I/O-Ringe 370 – 373 umfassen Pufferbereiche 
zum Bilden einer Schnittstelle mit den mit dem An-
dockchip 130 gekoppelten I/O-Signalleitungen. Bei 
einem anderen Ausführungsbeispiel enthalten die 
I/O-Ringe 370-373 darüber hinaus eine Isolationslo-
gik zum Bilden einer Schnittstelle zu 3,3-Volt-und 
5-Volt-Signalen. Darüber hinaus können die I/O-Rin-
ge 370-373 Testlogik, wie beispielsweise Abtastket-
ten enthalten. Das Design der I/O-Puffer, Isolations-
logik und Abtastketten ist im Stand der Technik gut 
bekannt und wird folglich nicht detailliert erörtert.
[0065] Der Notebook-I/O-Ring 370 ist für die Bil-
dung einer Schnittstelle zu dem PCI-Bussignalen 
verantwortlich, die mit dem Notebook-Computer 10
über den Steckverbinder 12 gekoppelt werden. Der 
Notebook-Steuer-I/O-Ring 371 bildet eine Schnitt-
stelle der Steuersignale zu dem Notebook-Computer 
10 über den Steckverbinder 12. Der Andockstati-
on-I/O-Ring 372 bildet eine Schnittstelle zu dem An-
dockstationsbus 32, welcher bei einem Ausführungs-
beispiel ein PCI-Bus ist. Der Andockstation-Steu-
er-I/O-Ring 373 bildet eine Schnittstelle zu den An-
dockstation-Steuersignalen.
[0066] Die Bussteuerschaltung 310 dient als Brücke 
zur Schnittstellenbildung zwischen dem Andockstati-
on-Bus und dem Notebook-Computer-Bus. Bei ei-
nem Ausführungsbeispiel ist sowohl der Andockstati-
on-Bus 32 als auch der Notebook-Computer-Bus 35
ein PCI-Bus. Folglich wird die Bussteuerschaltung 
310 als PCI-zu-PCI-Bus-Brücke betrieben, die eine 
Schnittstelle des primären PCI-Busses 35 des Note-
book-Computers 10 zum sekundären PCI-Bus 32 der 
Andockstation 11 bildet. Jede Transaktion, die entwe-
der auf dem primären PCI-Bus 35 oder den sekundä-
ren PCI-Bus 32 stattfindet, wird auf den anderen Bus 
durch die Bussteuerschaltung 310 gespiegelt.
[0067] Darüber hinaus ist bei einem anderen Aus-
führungsbeispiel das Andockchip 130 in der Lage, 
eine Schnittstelle von einem primären PCI-Bus 35 zu 
einem sekundären ISA-Bus zu bilden. In einem sol-
chen Falle enthält die Bussteuerschaltung 310 zu-
sätzlich die erforderliche Logik zum Ausführen einer 

PCI-zu-ISA-Übersetzung.
[0068] Die PCI-Arbiter-Logik 320 sorgt für zusätzli-
che PCI-zu-PCI- oder PDI-zu-ISA-Brückenfunktio-
nen. Bei einem Ausführungsbeispiel bedient der Arbi-
ter 320 vier PCI-Anforderungs/Gewährungs-Paare 
zum Unterstützen von vier unterschiedlichen 
PCI-Einrichtungen, die mit dem Andockstati-
on-PCI-Bus 32 gekoppelt sind.
[0069] Die Andocksteuerschaltung 330 ist für das 
Steuern sämtlicher Andock/Entkoppel- und Aus-
setz/Wiederaufnahme-Seguenzen für eine Schnitt-
stellenbildung der Andockstation 11 zu dem Note-
book-Computer 10 verantwortlich. Diese Sequenzen 
werden unten detailliert unter Bezugnahme auf die 
Fig. 5 und 6 beschrieben.
[0070] Fig. 4a veranschaulicht ein erstes Ausfüh-
rungsbeispiel der Andockstation-Stromversorgung 
150. Das in Fig. 4a gezeigte Ausführungsbeispiel ist 
von einer ersten Art, bei der der Andockstati-
on-Stromversorgungsmodus unabhängig von dem 
Stromversorgungsmodus des Notebook-Computers 
ist. Das Signal NBPWROK 402 (NB 192 gemäß
Fig. 1) zeigt dem Andockchip 130 an, daß die Note-
book-Computer-Stromversorgung freigegeben ist. 
Das NBPWROK-Signal 402 wird aus dem NBP-
WRGD-Signal 401 (NBPWRGD gemäß Fig. 1) er-
zeugt, welches von der Notebook-Computer-Strom-
versorgung 160 ausgegeben wird, wenn die Note-
book-Stromversorgung wirksam ist. Das NBPW-
ROK-Signal 402 wird durch Konvertieren des NBP-
WRGD-Signals 401 in ein Open-Drain-Signal über 
den Puffer 425 erzeugt. Das Signal wird dann auf die 
Batteriespannung VBAT 411 über einen Pull-Up-Wi-
derstand 428 hochgezogen. Somit wird dann, wenn 
der Notebook-Computer angedockt ist und die Note-
book-Computer-Stromversorgung aus ist, das NBP-
WROK-Signal 402 auf den Spannungspegel der Bat-
terie VBAT 411 hochgezogen.
[0071] Das Wechselstromversorgungssignal 424 ist 
mit der Andockstation-Stromversorgungsschaltung 
450 gekoppelt. Das Signal wird dann mit einer linea-
ren 5-Volt-Stromversorgung 420 gekoppelt. Die line-
are 5-Volt-Stromversorgung 420 wird verwendet, um 
das Andockstation-Power-good-Signal DSPWG 404
zu erzeugen, welches dem Andockchip 130 anzeigt, 
daß die Andockstation-Stromversorgung sich inner-
halb akzeptabler Toleranzen befindet (DS 191 ge-
mäß Fig. 1). Die 5-Volt-Stromversorgung 420 wird 
darüber hinaus verwendet, um die 5-Volt-Hauptquel-
le für die Andockstationskomponenten, DSVCC 5V
405 (DSVCC 189 gemäß Fig. 1) zu erzeugen. Die 
Andockstation weist darüber hinaus einen 
DC/DC-Konverter 421 auf, der verwendet wird, um 
die Vorspannungen für die Q-Puffer (QVCC 188 ge-
mäß Fig. 1) zu erzeugen. Es werden sowohl eine 
5-Volt-Vorspannung 406 als auch eine 3,3-Volt-Vor-
spannung 407 erzeugt, um eine Unterstützung für ei-
nen 5-Volt- oder einen 3,3-Volt-Notebook-Computer 
zur Verfügung zu stellen.
[0072] Die Andockstation-Stromversorgungschal-
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tung 450 enthält darüber hinaus ihre eigene kleine 
Batterie 423, welche eine Batteriespannung VBAT 
411 zur Verfügung stellt, die zur Versorgung der An-
dockstationssteuerschaltung 330 verwendet wird. 
Diese kleine Batterie wird immer dann verwendet, 
wenn die Andockstation ihre Hauptenergiequelle DS-
VCC-5V verliert, so daß die Andockstationssteuer-
schaltung 330 ihren Betrieb fortsetzen kann.
[0073] Der Auflader 422 wird verwendet, um ein 
Batterieaufladesignal BAT_CH 409 (BAT_CH 190 ge-
mäß Fig. 1) zum Aufladen der Notebook-Compu-
ter-Batterie zur Verfügung zu stellen, wenn der Note-
book-Computer in die Andockstation eingesetzt ist. 
Bei einem Ausführungsbeispiel, bei dem intelligente 
Batterien (smart batteries) verwendet werden, liefert 
der Auflader 422 darüber hinaus das SMBUS 408 an 
die intelligenten Batterien.
[0074] Die Stromversorgungsschaltung 450 wird 
darüber hinaus verwendet, um das Freigabesignal 
QDEN# 403 für den Q-Puffer 121 (QDEN# 193 ge-
mäß Fig. 1) zu erzeugen. Das Q-Puffer-Freigabesig-
nal 403 wird durch Invertieren der DSPWG-Span-
nung der 5-V-Stromversorgung 420 durch den Inver-
tierer 426 erzeugt.
[0075] Fig. 4b veranschaulicht ein Ausführungsbei-
spiel der Andockstation-Stromversorgungsschaltung 
150, bei dem die Andockstation von einer zweiten Art 
ist, bei der sich der Notebook-Computer und die An-
dockstation jeweils in dem gleichen Stromversor-
gungsmodus befinden.
[0076] Das Notebook-Power-Good-Signal NBP-
WRGD 412 wird verwendet, um das Notebook-Po-
wer-OK-Signal NBPWROK 413 zu erzeugen. Das 
NBPWRGD-Signal 412 wird darüber hinaus als Frei-
gabe für einen Schalter verwendet, der den Ausgang 
der Hauptbatterie 436 an die lineare 5-Volt-Stromver-
sorgung 434 koppelt.
[0077] Bei dem in Fig. 4b gezeigten Ausführungs-
beispiel liefert die Hauptbatterie 436 die Spannung, 
die der linearen 5-Volt-Stromversorgung 434 zuge-
führt wird. Das Ausgangssignal der linearen 
5-Volt-Stromversorgung 434 wird dann der Po-
wer-good-Logik 435 eingegeben, welche sichert, daß
das 5-Volt-Signal wirksam ist. Die Power-good-Logik 
435 erzeugt das Andockstation-Power-Good-Signal 
DSPWG 418, welches darüber hinaus verwendet 
wird, um das Q-Puffer-Freigabesignal QDEN# 419 zu 
erzeugen. Das 5-Volt-Signal von der Po-
wer-Good-Logik 435 wird dann einem DC/DC-Kon-
verter eingegeben, welcher die 5-Volt-Vorspannung 
414 und die 3-Volt-Vorspannung 415 erzeugt.
[0078] Ähnlich der Stromversorgungsschaltung ge-
mäß Fig. 4a enthält das Ausführungsbeispiel gemäß
Fig. 4b eine kleine Batterie 433 und einen Batterie-
auflader 423.
[0079] Man beachte, daß die Stromversorgungs-
schaltung gemäß Fig. 4b es erfordert, daß die An-
dockstation ihre eigene Hauptbatteriestromversor-
gung 436 aufweist. Als alternatives Ausführungsbei-
spiel kann die Stromversorgungsschaltung gemäß

Fig. 4b so implementiert sein, daß die Hauptstrom-
versorgungsquelle von der Notebook-Stromversor-
gung 160 kommt.
[0080] Bei diesem Ausführungsbeispiel, bei dem die 
Hauptstromversorgung aus dem Notebook-Compu-
ter kommt, ist die Stromversorgungsschaltung 430
(abgetrennt durch eine gestrichelte Linie) aus der 
Leistungsschaltung entfernt. Der 5-Volt-Eingang an 
den DC/DC-Konverter 431 kommt nicht von der 
Powergood-Schaltung 435, sondern stattdessen von 
der Notebook-Computer-Stromversorgung 460. Das 
NBPWRGD-Signal 412 wird verwendet, um sowohl 
das DSPWG-Signal 418 als auch das QDEN#-Signal 
419 zu erzeugen. Bei diesem Ausführungsbeispiel ist 
der Auflader 432 optional und kann eine Auflade-
schaltung aufweisen, die in eine Stromquelle einge-
steckt werden kann, wie beispielweise einen Zigaret-
tenanzünder oder eine Hilfs-Gleichspan-
nungs-Stromquelle.
[0081] Es ist klar, daß die oben beschriebenen spe-
ziellen Ausführungsbeispiele der Andockstromver-
sorgung 150 durch andere gut bekannte Stromver-
sorgungskonstruktionen ersetzt werden können, 
ohne vom Umfang der Erfindung abzuweichen.
[0082] Da Notebook-Computer grundsätzlich mit ei-
ner transportablen Stromquelle, wie beispielsweise 
einer Batterie, arbeiten, ist der Energieverbrauch ein 
wichtiger Parameter, der bei der Konstruktion eines 
Notebook-Computers zu berücksichtigen ist. Wie 
oben erörtert wurde, benutzen Notebook-Computer 
und Andockstation Energiesparmodi, die so ausge-
legt sind, daß sie den Leistungsverbrauch zu denje-
nigen Zeiten minimieren, zu denen der Computer un-
tätig ist. Die Schnittstelle zwischen diesen Energie-
sparmodi und die Schnittstelle zum Steuern der An-
dock- und Entkoppelsequenzen ist in der Andock-
steuerschaltung 330 gemäß Fig. 3 angeordnet.
[0083] Bei einer Ausführungsform enthält die An-
docksteuerschaltung 330 eine Schaltungsanord-
nung, die die Andockzustandslogik zum Behandeln 
der Energiespar- und Andock/Entkoppel-Ereignisse 
implementiert. Fig. 5 veranschaulicht ein Ausfüh-
rungsbeispiel eines Zustandsdiagramm für die An-
docksteuerschaltung 330. Es können gewöhnliche 
Logikschaltungen verwendet werden, um diese Zu-
standsmaschine zu implementieren.
[0084] Der nicht angedockte Zustand 57 zeigt an, 
daß der Notebook-Computer nicht an die Andocksta-
tion angedockt ist. Wenn die Andockstation von der 
ersten Art ist, bei der die Stromversorgung unabhän-
gig von der Notebook-Stromversorgung ist, zeigt der 
nicht angedockte Zustand 57 zusätzlich an, daß ent-
weder der Notebook-Computer oder die Andockstati-
on ausgeschaltet ist. Sobald der Notebook-Computer 
in die Andockstation eingesetzt wird, was durch Anle-
gen sowohl des CD1#-Signals als auch des CD2#-Si-
gnals angezeigt wird, startet die Andockzustandsma-
schine in dem nicht angedockten Zustand 57.
[0085] Immer dann, wenn in den nicht angedockten 
Zustand 57 von einem anderen Zustand aus einge-
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treten wird, isoliert die Schaltungsanordnung 330 den 
primären (Notebook-Computer-) PCI-Bus von dem 
sekundären (Andockstation-)PCI-Bus. Die Schaltung 
330 schaltet den PCI-Q-Puffer 121 gemäß Fig. 1
aus, indem das QPCIEN#-Signal 183 weggenom-
men wird, und legt ein Rücksetzsignal sRST# für den 
sekundären PCI-Bus an den Andockstation-PCI-Bus 
an.
[0086] Bei einem Ausführungsbeispiel tritt die 
Schaltung 330 in den nicht angedockten Zustand 57
nur dann ein, wenn entweder das CD1#- oder das 
CD2#-Signal weggenommen wird. Dies wird als un-
erwarteter Auswurf des Notebook-Computers aus 
der Andockstation angesehen. Das Andockstations-
chip 130 isoliert dann den PCI-Bus, ohne die 
PCI-Transaktionen zu beeinflussen, wie es detaillier-
ter unter Bezugnahme auf Fig. 7 beschrieben wird.
[0087] Darüber hinaus muß bei einem Ausführungs-
beispiel der Erfindung der Notebook-Computer ent-
riegelt oder ausgeworfen werden, um aus der An-
dockstation entfernt werden zu können. Somit wird 
bei diesem Ausführungsbeispiel der Entriegelungs-
oder Auswurfmechanismus benachrichtigt, wenn 
sich die Zustandsmaschine in dem nicht angedock-
ten Zustand 57 befindet, so daß der Notebook-Com-
puter entriegelt bzw. ausgeworfen werden kann.
[0088] Die Schaltung 330 geht in den Haltezustand 
51 über, wenn festgestellt wird, daß der ausgesetzte 
Notebook-Computer in eine Andockstation der zwei-
ten Art (abhängige Stromversorgung) eingesetzt wor-
den ist oder daß der ausgesetzte Notebook-Compu-
ter in eine Andockstation der ersten Art (abhängige 
Stromversorgung) eingesetzt worden ist, welche ein-
geschaltet ist. Die Schaltung 330 geht aus dem nicht 
angedockten Zustand 57 in den Initialisierungszu-
stand 52 über, wenn ein eingeschalteter Note-
book-Computer in eine eingeschaltete Andockstation 
der ersten Art eingesetzt wird.
[0089] Der Haltezustand 51 bereitet einen ausge-
setzten Notebook-Computer auf den Eintritt in den In-
itialisierungszustand vor, indem die Stromversorgung 
in dem Notebook-Computer wieder aufgenommen 
wird, indem ein Wiederaufnahmesignal gepulst wird. 
Sobald festgestellt wird, daß die Notebook-Compu-
ter-Stromversorgung ordnungsgemäß ist, wird durch 
Anlegen des Signals NWBPROK die Zustandsma-
schine in den Initialisierungszustand überführt.
[0090] Bei einem Ausführungsbeispiel enthält die 
Andockstation einen Öffnungsanforderungsknopf, 
auf den der Benutzer des Systems zugreifen kann, 
der das Signal OPENREQ anlegt, wenn er gedrückt 
wird. Dieses Signal wird an die Zustandsmaschine 
weitergeleitet, um anzuzeigen, daß der Benutzer das 
Entfernen des Notebook-Computers wünscht. Wenn 
das OPENREQ-Signal angelegt wird, während sich 
die Zustandsmaschine in dem Haltezustand 51 befin-
det, dann geht die Schaltung 330 in den Auswurfzu-
stand 58 über, um den Notebook-Computer freizuge-
ben.
[0091] In den Initialisierungszustand 52 kann immer 

dann eingetreten werden, wenn sowohl die Andock-
station als auch der Notebook-Computer eingeschal-
tet ist und der Notebook-Computer angedockt ist. Der 
Initialisierungszustand 52 bereitet den angedockten 
Notebook-Computer darauf vor, in den angedockten 
Zustand 53 einzutreten, indem er eine sanfte An-
docksequenz durchführt. Die sanfte Andocksequenz 
beginnt mit dem Schritt des Einschaltens der Vor-
spannungen durch Anlegen eines Signals an die An-
dockstromversorgungslogik 150 gemäß Fig. 1. Der 
PCI-Takt-Q-Puffer 121 wird dann freigegeben. An-
schließend fordert die Schaltung 330 die Kontrolle 
über den Notebook-PCI-Bus an, und sobald die Kon-
trolle gewährt worden ist, gibt die Schaltung 330 den 
PCI-Q-Puffer 120 durch Anlegen des Signals QPCI-
EN# 183 frei.
[0092] Bei Einsetzen des Notebook-Computers in 
die Andockstation überprüft eine Softwareroutine die 
Identifikationsnummer der Andockstation, die in ei-
nem Speicher, beispielsweise einem elektrisch lösch-
baren und programmierbaren Nur-Lese-Speicher 
(EEPROM), gespeichert ist. Sofern festgestellt wird, 
daß der Notebook-Computer nicht zuvor mit dieser 
speziellen Andockstation gekoppelt war, so fragt die 
Software die Hardwareeinrichtungen der Andocksta-
tion ab und lädt dann die erforderlichen Softwa-
re-Treiber. Wenn die Treiber nicht verfügbar sind, for-
dert die Software diese vom Benutzer an. Dann spei-
chert der Notebook-Computer die Identifikationsnum-
mer der Andockstation, so daß beim nächsten Mal, 
bei dem er in diese Andockstation eingesetzt wird, er 
sämtliche erforderlichen Treiber enthält.
[0093] In den angedockten Zustand 53 wird aus 
dem Initialisierungszustand eingetreten, sobald der 
Notebook-Computer initialisiert worden ist und die 
Notebook-Computer Stromversorgung eingeschaltet 
ist. Die Schaltung 330 tritt dann entweder in den Aus-
setzzustand 54, den Isolierzustand 56 oder den Ent-
kopplungszustand 55 ein.
[0094] Die Schaltung 330 geht in den Aussetzzu-
stand 54 über, wenn der Notebook-Computer in ei-
nen der Aussetzmodi eintritt. Die Schaltung 330 tritt 
in den Isolierzustand 56 ein, wenn entweder der No-
tebook-Computer oder die Andockstation ausge-
schaltet wird. Die Andockzustandsmaschine tritt in 
den Entkopplungszustand 55 ein, wenn eine Soft-
wareroutine anzeigt, daß eine Entkopplungssequenz 
gewünscht wird.
[0095] Der Aussetzzustand 54 repräsentiert einen 
von zwei Aussetzzuständen, in die die Andockschal-
tung 330 eintreten kann: Das Aussetzen im einge-
schalteten Zustand und das Aussetzen im ausge-
schalteten Zustand. Der Eingeschaltet-Aussetz-Zu-
stand der Andockzustandsmaschine wird in Verbin-
dung mit dem Eingeschaltet-Aussetz-Modus des No-
tebook-Computers verwendet. Der Ausgeschal-
tet-Aussetz-Zustand wird bei irgendeinem der drei 
oben beschriebenen Notebook-Aussetzmodi ver-
wendet, beispielsweise beim eingeschalteten Aus-
setzen, Aussetzen zum DRAM und Aussetzen zur 
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Platte.
[0096] Die Andockstation verbleibt in dem ange-
dockten Zustand 53, wenn der Notebook-Computer 
in die Eingeschaltet-Version des Aussetzmodus ein-
tritt. Wenn in die Ausgeschaltet-Aussetz-Version des 
Aussetzzustands 54 eingetreten wird, ist die Andock-
station ausgeschaltet. Vor dem Ausschalten der An-
dockstation sichert die Systemsoftware den Kontext 
der Andockstationseinrichtungen. Die Andockzu-
standsmaschine sperrt den PCI-Q-Puffer 120 gemäß
Fig. 1, schaltet die Q-Puffer-Vorspannung QVCC 188
aus und wartet, bis der Notebook-Computer den Be-
triebwieder aufnimmt.
[0097] In den Entkopplungszustand 55 wird einge-
treten, wenn der Zeitpunkt erreicht ist, den Note-
book-Computer aus der Andockstation zu entkop-
peln. Vor dem Eintreten in den Entkopplungszustand 
55 sollte eine Softwareroutine das Betriebssystem 
darüber informieren, daß irgendwelche Anwendun-
gen, die die Andockstationsressourcen verwenden, 
beendet werden sollten. Sobald das Betriebssystem 
diesen Prozeß abgeschlossen hat, zeigt eine Soft-
wareroutine der Schaltung 330 an, daß die Entkopp-
lungssequenz gewünscht wird. Dann wird in dem Iso-
lierzustand 56 eingetreten. Die Schaltung 330 nimmt 
das Signal QPCIEN# 183 weg, welches den Q-Puffer 
120 sperrt. Dies isoliert den PCI-Bus, ohne die ge-
genwärtigen Transaktionen zu stören, wie näher un-
ter Bezugnahme auf Fig. 7 erläutert wird.
[0098] Dann erzeugt die Schaltung 330 ein 
OPEN-Signal, welches einem Auswurf- oder Entrie-
gelungsmechanismus anzeigt, daß der Note-
book-Computer aus dem Andocksteckverbinder aus-
geworfen oder entriegelt werden kann. Sobald der 
Impuls erzeugt ist, geht die Schaltung 330 in den Iso-
lierzustand 56 über.
[0099] Der Auswurf zustand 58 wird immer dann 
verwendet, wenn ein ausgeschalteter Note-
book-Computer mit einer eingeschalteten Andock-
station verbunden ist. Der Benutzer des Systems 
kann einen Auswurfknopf drücken, welcher einen Im-
puls des OPENREQ-Signals an die Schaltung 330
erzeugt. Die Schaltung 330 tritt dann in den Auswurf 
zustand 58 ein, in dem der OPEN-Impuls erzeugt 
wird, um den Notebook-Computer aus der Andock-
station auszuwerfen oder zu entriegeln.
[0100] Während die Schaltung 330 gemäß Fig. 5
unter Bezugnahme auf spezielle Stromversorgungs-
modi, Signalnamen und Schaltungskomponenten be-
schrieben worden ist, ist es klar, daß stattdessen an-
dere gut bekannte Modi, Signale und Schaltungen 
eingesetzt werden können, ohne vom Umfang der Er-
findung abzuweichen. Beispielsweise kann eine An-
dockstation ohne einen Auswurf- oder Verriegelungs-
mechanismus zum Halten des Notebook-Computers 
an seinem Ort verwendet werden, die nicht die Er-
zeugung eines OPEN-Impulses erfordern würde.
[0101] Bei einem Ausführungsbeispiel ist die in 
Fig. 5 veranschaulichte Zustandsmaschine als pro-
grammierbare logische Matrix (PLA) in der Schaltung 

330 implementiert. Alternativ kann die Zustandsma-
schine in einer anderen Form in einer für den Fach-
mann gut bekannten Schaltung, beispielsweise als 
kombinatorische Logik implementiert sein.

Detaillierte Beschreibung des Verfahrens gemäß der 
vorliegenden Erfindung

[0102] Fig. 6 ist eine Darstellung eines Verfahrens 
des Andockens und Entkoppelns eines Note-
book-Computers an bzw.
[0103] von einer Andockstation. Das Verfahren ge-
mäß Fig. 6 wird unter Bezugnahme auf die in Fig. 1
veranschaulichten Komponenten erläutert.
[0104] Der erste Schritt 610 veranschaulicht das 
Einfügen des Notebook-Computers 10 in die Andock-
station 11. Wenn die Verbindung richtig hergestellt 
ist, werden sowohl das CD1#- als auch das CD2#-Si-
gnal in dem Steckverbinder 12 angelegt. Das Verfah-
ren geht dann zum Schritt 612 weiter. Wenn der No-
tebook-Computer 10 nicht in die Andockstation 11
eingesetzt ist, dann geht das Verfahren zum Schritt 
632 über, welcher anzeigt, daß der Notebook-Com-
puter ausgeworfen oder nicht richtig in die Andock-
station eingesetzt worden ist. Das System bleibt beim 
Schritt 632, bis eine Verbindung im Schritt 610 erfaßt 
wird.
[0105] Schritt 612 veranschaulicht, daß die Andock-
station 11 bestimmen muß, ob der Notebook-Compu-
ter eingeschaltet ist, sobald der Notebook-Computer 
in die Andockstation 11 eingesetzt worden ist. Wenn 
das NBPWROK-Signal 402 gemäß Fig. 4 angelegt 
wird, dann ist der Notebook-Computer 10 einge-
schaltet. Das Verfahren wechselt dann zum Schritt 
614 über. Wenn das NBPWROK-Signal 402 nicht an-
gelegt ist, veranschaulicht Schritt 628, daß die An-
dockstation 11 bestimmt, ob sich der Notebook-Com-
puter 10 in dem Aussetzzustand befindet. Dies ist 
durch ein Anlegen des SUS#-Signals 186 angezeigt, 
das durch den Andockstationsverbinder 12 geleitet 
wird.
[0106] Wenn der Notebook-Computer 10 ausge-
setzt ist, dann wird der Betrieb des Notebook-Com-
puters 10 von der Andockstation 11 im Schritt 630 
wieder aufgenommen, bevor die Andocksequenz 
fortgesetzt wird. Die Andockstation 11 nimmt den Be-
trieb des Notebook-Computers wieder auf, indem 
das SRBTN#-Signal 184 angelegt wird, welches 
durch den Andockstationsverbinder 12 geführt wird. 
Anschließend, wenn der Schritt 612 erneut einmal 
ausgeführt worden ist, sollte festgestellt werden, daß
der Notebook-Computer 10 eingeschaltet ist.
[0107] Im Schritt 614 wird die sanfte Andockproze-
dur durchgeführt. Die sanfte Andockprozedur wurde 
oben unter Bezugnahmen auf Fig. 5 beschrieben 
und enthält die Schritte des Einschaltens der Vor-
spannungen, des Freigebens des PCI-Takt-Q-Puf-
fers 121 und des Freigebens des PCI-Q-Puffers 120. 
Das Andockchip 130 erzeugt dann ein Interrupt 
(DCKINTR 182 gemäß Fig. 1), das der Systemsoft-
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ware anzeigt, daß die sanfte Andockprozedur des 
Schrittes 614 abgeschlossen ist. In Erwiderung des 
Signals DCKINTR 182 wird das Computersystem 
konfiguriert, indem die für die Einrichtungen in der 
Andockstation 11 erforderlichen Treiber geladen wer-
den, sofern der Notebook-Computer 10 erstmalig in 
diese spezielle Andockstation 11 eingesetzt worden 
ist.
[0108] Dann verbleiben der Notebook-Computer 
und die Andockstation 11 betriebsbereit und einge-
schaltet, wie es durch den Schritt 616 angezeigt ist. 
Im Schritt 618 überwacht das Andockchip 130 den 
Zustand des SUS#-Signals 186, um zu erfassen, ob 
der Notebook-Computer in einen Aussetzmodus ein-
tritt.
[0109] Sofern das SUS#-Signal 186 nicht anzeigt, 
daß der Notebook-Computer in den Aussetzmodus 
eintritt, veranschaulicht der Schritt 636, daß das An-
dockchip 130 prüft, ob eine Auswurfanforderung an-
gezeigt worden ist. Eine Auswurfanforderung ist eine 
Anforderung durch eine Softwareroutine, daß der No-
tebook-Computer aus der Andockstation entkoppelt 
werden soll, und wurde oben im Detail beschrieben. 
Bei einem Ausführungsbeispiel der Erfindung kann 
der Benutzer des Computersystems einen Auswurf-
knopf drücken, um die Entkoppelsequenz zu initiie-
ren. Dies bewirkt, daß der Schritt 636 ausgeführt 
wird, und ist durch ein Signal OPENREQ angezeigt.
[0110] Wenn ein Auswerfen angefordert wird, wird 
die sanfte Entkoppelsequenz im Schritt 634 durchge-
führt. Wie oben beschrieben, umfaßt die sanfte Ent-
koppelsequenz die Schritte des Beendens von An-
wendungen, die die Andockstationsressourcen ver-
wenden, das Isolieren des Notebook-PCI-Busses 
von dem Andockstation-PCI-Bus und das Entriegeln 
oder Auswerfen des Notebook-Computers aus dem 
Andockstationssteckverbinder 12.
[0111] Schritt 632 veranschaulicht, daß die Andock-
station 11 darauf wartet, daß ein Notebook-Computer 
eingesetzt wird.
[0112] Sofern im Schritt 618 festgestellt wurde, daß
der Notebook-Computer in einen Aussetzmodus ein-
tritt, und nicht ausgeworfen werden soll, so wird 
Schritt 620 durchgeführt. Im Schritt 620 treten der 
Notebook-Computer 10 und die Andockstation 11 in 
einen Aussetzmodus ein. Der Notebook-Computer 
10 und die Andockstation 11 werden aus dem Aus-
setzmodus herausgenommen, sofern ein Auswerfen 
angefordert wird oder ein Wiederaufnahmeereignis 
erfaßt worden ist. Wenn ein Wiederaufnahmeereignis 
erfaßt wird und kein Auswerfen angefordert wurde, 
führt die Schaltung 330 die sanfte Andocksequenz 
durch und fährt mit dem Schritt 616 über den Schritt 
414 fort (was durch die gestrichelte Linie gezeigt ist).
[0113] Sofern festgestellt wird, daß ein Auswerfen 
angefordert worden ist, während sich der Note-
book-Computer 10 und die Andockstation 11 im Aus-
setzmodus befinden, wie es durch den Schritt 622 
angezeigt ist, so wird der Betrieb des Notebook-Com-
puters 10 im Schritt 624 wieder aufgenommen, bevor 

die sanfte Entkopplungssequenz durchgeführt wird. 
Der Betrieb des Notebook-Computers 10 wird durch 
Anlegen des Signals SRBTN# 184 durch das An-
dockchip 130 wieder aufgenommen. Sofern im 
Schritt 622 kein Auswerfen angefordert worden ist, so 
bleibt der Notebook-Computer 10 in den Aussetzmo-
dus, bis der Betrieb wieder aufgenommen wird.
[0114] Im Schritt 626 wird bestimmt, ob der Note-
book-Computer 10 den Betrieb vollständig aufge-
nommen hat. Wenn der Notebook-Computer den Be-
trieb der Stromversorgung wieder aufgenommen hat, 
wird das NBPWROK-Signal 192 angelegt. Sobald 
der Notebook-Computer 10 den Betrieb wieder auf-
genommen hat, wird die sanfte Entkopplungsse-
quenz des Schrittes 634 durchgeführt.
[0115] Wie zuvor erwähnt, umfaßt die sanfte Ent-
kopplungssequenz den Schritt des Isolierens des pri-
mären Notebook-PCI-Busses von dem sekundären 
Andockstation-PCI-Bus ohne Unterbrechung einer 
im Ablauf befindlichen PCI-Transaktion. Bekannte 
Entkopplungsverfahren umfassen die Schritte des 
Anforderns einer Transaktion auf dem PCI-Bus, des 
Wartens auf die Gewährung der Transaktion und 
dann den des Gestattens einer Isolation des 
PCI-Busses, wenn keine Transaktionen stattfinden. 
Bei diesen Verfahren ist der Bus untätig, wenn er iso-
liert wird. Somit werden die Transaktionen nicht 
durch Signalveränderungen beeinflußt, die auf dem 
Bus infolge einer Änderung der Last während des 
Isolierens auftreten können.
[0116] Im Gegensatz dazu erfordert das Entkopp-
lungsverfahren gemäß der vorliegenden Erfindung 
nicht, daß das Andockchip 130 die Kontrolle über den 
PCI-Bus 180 vor der Isolation anfordert. Das Verfah-
ren gemäß der vorliegenden Erfindung gestattet die 
Isolation vor der vorgegebenen PCI-Signal-Ein-
schwingzeit, wie sie durch die PCI-Spezifikation-Ver-
sion 2.1., die von der PCI Special Interest Group 
(SIG) erhältlich ist, spezifiziert ist.
[0117] Das Zeitdiagramm gemäß Fig. 7 veran-
schaulicht ein Ausführungsbeispiel des Entkopp-
lungs(Abdock)-Signalprotokolls gemäß der vorliegen 
Erfindung. Die veranschaulichten Signale sind der 
PCI-Takt 710, der PCI-Bus 720 und das QPCI-
EN#-Signal 730. Es sei daran erinnert, daß das QP-
CIEN#-Signal 730 den PCI-Q-Puffer 120 gemäß
Fig. 1 freigibt und sperrt. Es sei außerdem daran er-
innert, daß dann, wenn der Q-Puffer 120 gesperrt ist, 
der primäre Notebook-PCI-Bus 180 von dem sekun-
dären Andockstation-PCI-Bus isoliert ist und der No-
tebook-Computer 10 aus der Andockstation 11 ent-
fernt werden kann.
[0118] Zu dem Zeitpunkt, zu dem der Q-Puffer 120
gesperrt wird, erfaßt der primäre Notebook-PCI-Bus 
eine viel geringere Last, da die PCI-Einrichtungen der 
Andockstationen nicht länger mit dem primären 
PCI-Bus gekoppelt sind. So können die Signale auf 
dem Notebook-PCI-Bus Spannungsschwankungen 
infolge der Laständerung erfahren. Dies kann ein 
Problem für irgendwelche PCI-Transaktionen verur-
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sachen, die auf dem Notebook-PCI-Bus stattfinden. 
Somit sieht die vorliegende Erfindung ein Verfahren 
zum Sperren des PCI-Q-Puffers 120 zwischen der 
ansteigenden Flanke des PCI-Taktes und dem Be-
ginn der Aufbauzeit (setup time) für den nächsten 
Takt vor.
[0119] Der Entkopplungs(Abdock)-Mechanismus 
gemäß der vorliegenden Erfindung wird durch die An-
docksteuerschaltung 130 gemäß Fig. 1 gesteuert. 
Die Andocksteuerschaltung bildet eine Schnittstelle 
zwischen dem Notebook-Computer und der An-
dock-Station, um zu sichern, daß das QPCIEN#-Sig-
nal vor der Aufbauzeit auf den PCI-Bus angelegt 
wird.
[0120] Es wird auf Fig. 7 Bezug genommen, in der 
vier Zyklen 700-703 des PCI-Taktes 710 veranschau-
licht sind. Gemäß dem PCI-Protokoll werden sämtli-
che Signale auf der ansteigenden Flanke des 
PCI-Taktes latch-gespeichert, was durch gestrichelte 
Linien angezeigt ist. Um zu sichern, daß die richtigen 
Signalwerte an der ansteigenden Flanke latch-ge-
speichert werden, müssen sich die Signale auf einem 
stabilen Wert bei der Aufbauzeit befinden, die als 
eine Zeitspanne vor der ansteigenden Flanke des 
nächsten Taktes definiert ist.
[0121] Die vorliegende Erfindung sichert, daß die 
Signale auf dem PCI-Bus 720 bis zur Aufbauzeit sta-
bil sind. Das QPCIEN#-Signal 730 wird zur oder ge-
ringfügig nach der ansteigenden Flanke des PCI-Tak-
tes in Punkt 71 weggenommen. Der schattierte Be-
reich zwischen den Punkten 71 und 72 veranschau-
licht eine gültige Verzögerungszeit, in welcher das 
QPCIEN#-Signal weggenommen werden kann. Der 
PCI-Q-Puffer 120 wird dann irgendwo innerhalb des 
schattierten Bereiches, aber vor dem Punkt 73, ge-
sperrt, welcher den Beginn der definierten PCI-Auf-
bauzeit markiert. Die Signale auf dem PCI-Bus 720
sind folglich auf einem stabilen Wert bei der anstei-
genden Flanke des Taktes 703.
[0122] Es wurden somit ein Verfahren und eine Vor-
richtung zum sanften Andocken und Abdocken eines 
Notebook-Computers an bzw. von einer Andockstati-
on beschrieben. Während das hier beschriebene 
Ausführungsbeispiel der Andockstation so konstru-
iert ist, daß es einen einzigen Notebook-Computer 
aufnehmen kann, ist es klar, daß die Andockstation 
alternativ mehr als einen Notebook-Computer auf-
nehmen kann. Bei diesem alternativen Ausführungs-
beispiel kann sich die Schnittstelle zwischen dem No-
tebook-Computern und der Andockstation innerhalb 
eines einzigen Andockchips, wie beispielsweise dem 
Andockchip 130 gemäß Fig. 1, oder verschiedenen 
Andockchips gemäß der vorliegenden Erfindung auf-
halten.
[0123] Während das Verfahren und die Vorrichtung 
gemäß der vorliegenden Erfindung anhand ihrer ge-
genwärtig bevorzugten Ausführungsformen be-
schrieben wurden, werden Fachleute erkennen, daß
das Verfahren gemäß der vorliegenden Erfindung 
nicht auf die gegenwärtig bevorzugten Formen ein-

geschränkt ist. Das Verfahren und die Vorrichtung ge-
mäß der vorliegenden Erfindung können mit Modifi-
kationen oder Änderungen innerhalb des Geistes 
und Umfangs der anhängigen Ansprüche ausgeführt 
werden. Somit ist die Beschreibung in einem die vor-
liegende Erfindung veranschaulichenden und nicht 
einschränkenden Sinne zu verstehen.

Patentansprüche

1.  Schnittstelle zum Ermöglichen eines sanften 
Andockens eines Notebook-Computers (10) an eine 
Andockstation (11) ohne Voreinstellungen, wobei die 
Schnittstelle aufweist:  
eine in der Andockstation (11) angeordnete Schal-
tung (330), die erfaßt, wenn der Notebook-Computer 
in die Andockstation eingesetzt worden ist, und die 
dementsprechend einen Schalter (120, 121) derart 
freigibt, daß ein gemeinsamer Systembus zwischen 
den Notebook-Computer und die Andockstation ge-
koppelt wird, und die Ereignisse erzeugt, um es einer 
Softwareroutine zu ermöglichen, den Note-
book-Computer und die Andockstation ohne Benut-
zereingriff zu konfigurieren, wobei die Schaltung fer-
ner ein Auswurfanforderungsereignis erfaßt und 
dementsprechend den gemeinsamen Systembus 
zwischen dem Notebook-Computer und der Andock-
station derart isoliert, daß eine auf dem gemeinsa-
men Systembus stattfindende Transaktion nicht be-
einflußt wird, wobei die Schaltung den gemeinsamen 
Systembus isoliert, indem sie den Schalter in einer 
Zeit zwischen einer ansteigenden Flanke eines ers-
ten Systembustaktes und einer Aufbauzeit für den 
nächsten Systembustakt sperrt.

2.  Schnittstelle nach Anspruch 1, wobei die 
Schaltung Anforderungssignale auf dem gemeinsa-
men Systembus erzeugt, um die Kontrolle über den 
gemeinsamen Systembus zu erlangen, bevor der 
Schalter freigegeben wird.

3.  Schnittstelle nach Anspruch 1, wobei beim Ein-
setzen des Notebook-Computers (10) in die Andock-
station (11) die Schaltung ein Andockereignis er-
zeugt, das die Softwareroutine veranlaßt, den Ein-
richtungen innerhalb der mit dem gemeinsamen Sys-
tembus gekoppelten Andockstation entsprechende 
Software-Treiber zu gewinnen.

4.  Schnittstelle nach Anspruch 1, wobei die 
Schaltung ferner erfaßt, daß der Notebook-Computer 
aus der Andockstation entfernt worden ist, und dem-
entsprechend den gemeinsamen Systembus zwi-
schen dem Notebook-Computer und der Andocksta-
tion derart isoliert, daß eine auf den gemeinsamen 
Systembus stattfindende Transaktion nicht beeinflußt 
wird.

5.  Computersystem, aufweisend:  
(A) einen Notebook-Computer (10);  
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(B) eine Andockstation (11), aufweisend  
(i) einen Andockverbinder (12), der eine Mehrzahl 
von gemeinsamen Signalen zwischen dem Note-
book-Computer und der Andockstation koppelt, wenn 
der Notebook-Computer in den Andockverbinder ein-
gesetzt ist, wobei ein Satz von gemeinsamen Sys-
tembussignalen der Mehrzahl von gemeinsamen Si-
gnalen ferner mit einem Schalter (120, 121) gekop-
pelt ist, und  
(ii) eine Schnittstellenschaltung (330) zum Erfassen, 
daß der Notebook-Computer in den Andockverbinder 
eingesetzt worden ist, und zum dementsprechenden  
Freigeben des Schalters (120, 121) derart, daß die 
gemeinsamen Systembussignale zwischen dem No-
tebook-Computer und der Andockstation gekoppelt 
werden und  
Erzeugen von Ereignissen, die es einer Softwa-
re-Routine gestatten, den Notebook-Computer und 
die Andockstation ohne Benutzereingriff zu konfigu-
rieren,  
(iii) wobei die Schnittstellenschaltung ferner ein Aus-
wurfanforderungsereignis erfaßt und dementspre-
chend die gemeinsamen Systembussignale zwi-
schen dem Notebook-Computer und der Andocksta-
tion derart isoliert, daß eine auf dem Systembus statt-
findende Transaktion nicht beeinflußt wird, wobei die 
Schnittstellenschaltung die gemeinsamen System-
bussignale isoliert, indem sie den Schalter in einer 
Zeit zwischen einer ansteigenden Flanke eines ers-
ten Systembustaktes und einer Aufbauzeit für den 
nächsten Systembustakt sperrt.

6.  Computersystem nach Anspruch 5, wobei die 
Schnittstellenschaltung die Kontrolle über den Sys-
tembus erlangt, bevor sie den Schalter freigibt.

7.  Computersystem nach Anspruch 5, wobei 
beim Einsetzen des Notebook-Computers in den An-
dockverbinder die Schnittstellenschaltung die Soft-
wareroutine veranlaßt, den Einrichtungen in der An-
dockstation, die mit dem Systembus gekoppelt sind, 
entsprechende Softwaretreiber zu gewinnen.

8.  Computersystem nach Anspruch 5, wobei die 
Schnittstellenschaltung ferner erfaßt, daß der Note-
book-Computer aus dem Andockverbinder entfernt 
worden ist, und dementsprechend die gemeinsamen 
Systembussignale zwischen dem Notebook-Compu-
ter und der Andockstation derart isoliert, daß eine auf 
dem Systembus stattfindende Transaktion nicht be-
einflußt wird.

9.  Andockstation (11), aufweisend:  
(A) einen Andockverbinder (12), der eine Mehrzahl 
von gemeinsamen Signalen zwischen einem Note-
book-Computer (10) und der Andockstation (11) kop-
pelt, wenn der Notebook-Computer in den Andock-
verbinder eingesetzt ist, wobei ein Satz von gemein-
samen Systembussignalen der Mehrzahl gemeinsa-
mer Signale ferner mit einem Schalter (120, 121) ge-

koppelt ist, und  
(B) eine Schnittstellenschaltung (330) zum Erfassen, 
daß der Notebook-Computer in den Andockverbinder 
eingesetzt ist, und zum dementsprechenden  
Freigeben des Schalters derart, daß die gemeinsa-
men Systembussignale zwischen dem Note-
book-Computer und der Andockstation gekoppelt 
werden, und  
Erzeugen von Ereignissen, die es einer Softwarerou-
tine gestatten, den Notebook-Computer und die An-
dockstation ohne Benutzereingriff zu konfigurieren;  
(C) wobei die Schnittstellenschaltung ferner ein Aus-
wurfsanforderungsereignis erfaßt und dementspre-
chend die gemeinsamen Systembussignale zwi-
schen dem Notebook-Computer und der Andocksta-
tion derart isoliert, daß eine auf dem Systembus statt-
findende Transaktion nicht beeinflußt wird, wobei die 
Schnittstellenschaltung die gemeinsamen System-
bussignale isoliert, indem der Schalter in einer Zeit 
zwischen einer ansteigenden Flanke eines ersten 
Systembustaktes und einer Aufbauzeit für den 
nächsten Systembustakt gesperrt wird.

10.  Andockstation nach Anspruch 9, wobei die 
Schnittstellenschaltung die Kontrolle über den Sys-
tembus übernimmt, bevor der Schalter freigegeben 
wird.

11.  Andockstation nach Anspruch 10, wobei beim 
Einsetzen des Notebook-Computers in den Andock-
verbinder die Schnittstellenschaltung die Software-
routine veranlaßt, Einrichtungen in der mit dem Sys-
tembus gekoppelten Andockstation entsprechende 
Software-Treiber zu gewinnen.

12.  Andockstation nach Anspruch 9, wobei die 
Schnittstellenschaltung ferner erfaßt, daß der Note-
book-Computer aus dem Andockverbinder entfernt 
worden ist, und dementsprechend die gemeinsamen 
Systembussignale zwischen dem Notebook-Compu-
ter und der Andockstation derart isoliert, daß eine auf 
dem Systembus stattfindende Transaktion nicht be-
einflußt wird.

13.  Schnittstelle zum Ermöglichen eines Ando-
ckens eines Notebook-Computers (10) an eine An-
dockstation (11) ohne Voreinstellungen, wobei die 
Schnittstelle aufweist:  
eine in der Andockstation (11) angeordnete Schal-
tung (330), die erfaßt, wenn der Notebook-Computer 
in die Andockstation eingesetzt worden ist, und die 
dementsprechend einen Schalter (120, 121) derart 
freigibt, daß ein gemeinsamer Systembus zwischen 
dem Notebook-Computer und der Andockstation ge-
koppelt wird, und die ein Ereignis erzeugt, um eine 
Softwareroutine zu veranlassen, Einrichtungen in der 
Andockstation, die mit dem gemeinsamen System-
bus gekoppelt ist, entsprechende Softwaretreiber 
ohne einen Benutzereingriff zu gewinnen, wobei die 
Schaltung ferner ein Entkoppelereignis erfaßt und 
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dementsprechend den gemeinsamen Systembus 
zwischen dem Notebook-Computer und der Andock-
station derart isoliert, daß eine auf dem gemeinsa-
men Systembus stattfindende Transaktion nicht be-
einflußt wird, wobei die Schaltung den gemeinsamen 
Systembus isoliert, indem sie den Schalter in einer 
Zeit zwischen einer ansteigenden Flanke eines ers-
ten Systembustaktes und einer Aufbauzeit für den 
nächsten Systembustakt sperrt.

14.  Schnittstelle nach Anspruch 13, wobei die 
Schaltung Anforderungssignale auf dem gemeinsa-
men Systembus erzeugt, um die Kontrolle über den 
gemeinsamen Systembus zu übernehmen, bevor der 
Schalter freigegeben wird.

15.  Schnittstelle nach Anspruch 13, wobei das 
Entkoppelereignis auftritt, wenn der Notebook-Com-
puter aus der Andockstation entfernt wird.

16.  Schnittstelle nach Anspruch 13, wobei das 
Entkoppelereignis auftritt, wenn ein Benutzer den 
Auswurf des Notebook-Computers anfordert.

Es folgen 8 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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